
Dokumentation 
des Wettbewerbs „Projekt Carré Nassestraße“

Ersatzneubau für die Zentralmensa, ein Studierendenservicezentrum  
und Studentisches Wohnen des Studierendenwerks Bonn





Das Studierendenwerk Bonn – im September 
1919 als Verein Studentenwohl gegründet und 
damit das älteste in Deutschland – kümmert sich 
um das Wohl von rund 47.000 Studierenden im 
Hochschulraum Bonn/Rhein-Sieg. Mensen und 
Cafés, günstige Wohnheime und Kinderbetreuung, 
Studienfinanzierung und Beratung: wir erbringen 
professionellen Service aus einer Hand und sichern 
mit unserer Arbeit gleiche Chancen für alle Studie-
renden.

Die Universität Bonn und die Hochschule Bonn-
Rhein-Sieg genießen einen hervorragenden Ruf. 
Wir unterstützen diese exzellente Entwicklung mit 
umfangreichen Investitionen in die soziale Infra-
struktur.

Der hier dokumentierte Wettbewerb betrifft das 
Herzstück dieser sozialen Infrastruktur. Seit 1924 
auf dem ausgeschriebenen Wettbewerbsgrund-
stück im Carré Lenné-, Nasse- und Kaiserstraße 
inmitten der Bonner Südstadt ansässig, konzen-
trieren sich darauf bis heute die meisten der vom 
Studierendenwerk angebotenen Dienstleistungen.

Im Hinblick auf angemessene zeitgemäße Ange-
bote für Studierende, Lehrende und Beschäftigte 
ist eine grundlegende Modernisierung des ge-
wachsenen Gebäudeensembles unverzichtbar. 
Diverse Szenarien für die bauliche Erneuerung 
wurden umfassend geprüft. Schließlich fiel die 
Entscheidung zugunsten eines Ersatzneubaus am 
heutigen Standort.

Die Lage des Carrés im historisch wertvollen 
Stadtteil Südstadt geht mit hohen gestalterischen 

Anforderungen einher. Daher sprachen wir uns 
für einen Realisierungswettbewerb aus, um eine 
architektonisch überzeugende und städtebaulich 
verträgliche Lösung zu ermitteln.

Die neue Mensa wird als zentraler Begegnungsort 
verstanden, in dem sich Essen, Austausch und Ler-
nen miteinander verzahnen. Ferner wird es Raum 
für kulturelles Leben geben. Das integrierte Studie-
rendenservicezentrum wird sämtliche Dienstleis-
tungen und Beratungsangebote für Studierende 
zeitgemäß bündeln, und gleichzeitig das Studieren-
denwerk als attraktiven Arbeitgeber weiter entwi-
ckeln. Wie im bisherigen Umfang entstehen zudem 
115 moderne Wohnheimplätze.

Die Bandbreite der eingereichten Wettbewerbs-
beiträge beeindruckte. Das als erster Preisträger 
hervorgegangene Architekturbüro Baumschlager 
Eberle Architekten aus Berlin überzeugt insbeson-
dere durch die gelungene, unaufgeregte Einfügung 
des umfangreichen Bauvolumens in die Umge-
bung. Der Hofbereich wird von Bebauung frei-
gehalten. Zudem werden die Belange des Denk-
malschutzes und der Nachbarschaft weitgehend 
erfüllt.

Wir sind sehr zuversichtlich, das prämierte Archi-
tekturbüro als Generalplaner zu beauftragen, um 
die Realisierung des Projekts bestmöglich voran-
zutreiben.	                            
                                               Bonn, im September 2019

Vorwort
Carré Nassestraße - Herzstück der sozialen Infrastruktur am Hochschulstandort

Dipl.-Kfm. Jürgen Huber, Geschäftsführer
Sarah Cziudaj, M.A., stellv. Geschäftsführerin

Jürgen Huber,
Geschäftsführer

Sarah Cziudaj,
stellv. Geschäftsführerin



Ausstellungseröffnung im Stadthaus; von links nach rechts: Prof. Gerd Jäger, baumschlager eberle architekten; Jürgen Huber,  
Geschäftsführer Studierendenwerk Bonn;  Helmut Wiesner, Dezernent Planung, Umwelt und Verkehr, Stadt Bonn.
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Ziele und Ausgangssituation
Ein Beitrag zur Attraktivität des Hochschulstandorts Bonn

Bonn ist ein bedeutender Universitäts- 
und Hochschulstandort in Deutschland. 
Die im Jahr 1818 vom preußischen Kö-
nig Friedrich Wilhelm III. gegründete  
Rheinische Friedrich-Wilhelms-Universität 
ist die deutsche Universität mit den meis-
ten Exzellenzclustern, die im Rahmen der 
Exzellenzinitiative des Bundes vergeben 
wurden. Sie gilt laut Shanghai-Ranking in 
Deutschland als eine Top-10 und weltweit 
als eine Top-150-Universität.

Zudem sind in der Region neben der 
Rheinischen Friedrich-Wilhelms-Univer-
sität die Hochschule Bonn-Rhein-Sieg 
(kurz: H-BRS) und das Forschungsinstitut 
Bonn-Aachen International Center for In-
formation Technology (kurz: b-it) ansässig.

Das Studierendenwerk Bonn betreut rund  
38.000 Studierende der Universität Bonn 
und ca. 9.000 Studierende der H-BRS. 
Zudem verantwortet das Amt für Ausbil-
dungsförderung die Anträge der Studie-
renden der Alanus Hochschule für Kunst 
und Gesellschaft in Alfter mit rund 1.400 
Studierenden und der International Uni-
versity Bad Honnef mit rund 3.500 Studie-
renden.

Die vom Studierendenwerk Bonn betrie-
bene zentrale Mensa Nassestraße und die 
Verwaltung mit den Studierendenservice-
angeboten bilden ein Herzstück der sozi-
alen Infrastruktur des Hochschulstandorts 
Bonn. Auch das zentrumsnahe Angebot 
von studentischem Wohnen im Carré bil-
det einen Beitrag zur Attraktivität der Uni-
versitätsstadt Bonn.

Zentrales Ziel der Universität Bonn und der 
Hochschule Bonn-Rhein-Sieg ist es, sich in 
den nächsten Jahren weiter international 
zu profilieren und im internationalen Wett-
bewerb zu bestehen. Auch das Studieren-
denwerk Bonn trägt zu diesem Ziel bei. Der 
Ersatzneubau dient der Sicherstellung der 
nachhaltigen Weiterentwicklung des An-
gebotes für die Studierenden sowie der 
zukunftsorientierten Ausrichtung des Ar-
beitsumfeldes für die Beschäftigten des 
Studierendenwerks Bonn. 

Aufgrund altersbedingter Schäden, fehlen-
der Barrierefreiheit und dringend erforder-
licher Sanierungsmaßnahmen hat sich das 
Studierendenwerk nach sorgsamer Prü-
fung für einen Neubau des Gebäudeen-
sembles an der Nassestraße entschieden.

[   ]
Luftbild

6



Planungswettbewerb
nichtoffener, anonymer, städtebaulicher und hochbaulicher Realisierungswettbewerb nach RPW 2013

Die Lage des Carré Nassestraße im his-
torisch wertvollen Stadtteil der Südstadt, 
in dem auch die Anfänge des Studieren-
denwerks liegen, geht mit hohen ge-
stalterischen Anforderungen einher. Das 
Studierendenwerk Bonn hat sich deshalb 
entschlossen, einen Realisierungswett-
bewerb für die Ermittlung einer architek-
tonisch überzeugenden und städtebaulich 
verträglichen Lösung durchzuführen.

Der Wettbewerb wurde im Februar 2019 
ausgelobt. Nach einer dreimonatigen Be-
arbeitungsphase durch elf Planerteams 
wurden die Arbeiten von rund 40 Perso-
nen, zusammengesetzt aus Vertreterin-
nen und Vertretern des Studierenden-
werks Bonn, der Bundesstadt Bonn, der 
Nachbarschaft und externen Beratern, 
vorgeprüft. Am 19. Juni tagte schließlich 
unter dem Vorsitz von Prof. Rolf Wester-
heide das Preisgericht. 

Am Preisgericht beteiligt waren im Einzel-
nen:

Fachpreisrichter/innen (mit Stimmrecht)
•	 Prof. Undine Giseke, Landschaftsar-

chitektin, Berlin
•	 Kerstin Hemminger, Stadtplanungs-

amt der Stadt Bonn
•	 Prof. Dr. Michael Koch, Architekt/ 

Stadtplaner, Zürich, Schweiz
•	 Prof. Eva-Maria Pape, Architektin, 

Köln/Aachen
•	 Prof. Dr. Norbert Schöndeling, Denk-

malpflege, Universität zu Köln
•	 Sybille Waechter, Architektin, 

Darmstadt
•	 Prof. Rolf Westerheide, Stadtplaner, 

Aachen
•	 Helmut Wiesner, Dezernent Planung, 

Umwelt und Verkehr, Stadt Bonn
•	 Prof. Tobias Wulf, Architekt, Stuttgart

Sachpreisrichter/innen (mit Stimmrecht)
•	 Rolf Beu, Stadtverordneter (Bündnis 

90/DIE GRÜNEN) im Rat der Stadt Bonn
•	 Holger Gottschalk, Kanzler der Uni-

versität Bonn
•	 Prof. Dr. Iris Groß, Vizepräsidentin der 

Hochschule Bonn-Rhein-Sieg 

Lageplan
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•	 Jürgen Huber, Geschäftsführer des 
Studierendenwerks Bonn

•	 Sarah Mohamed, Vorsitzende des 
AStA der Universität Bonn

•	 Henriette Reinsberg, Stadtverordnete 
(CDU) im Rat der Stadt Bonn

•	 Jochen Reeh-Schall, Bezirksverordne-
ter (SPD) im Rat der Stadt Bonn

•	 Alois Saß, Verwaltungsratsvorsitzen-
der des Studierendenwerks Bonn

Stellvertretende/r Fachpreisrichter/innen
•	 Paul Bunn, Architekt, Jülich
•	 Nikolaus Decker, Architekt, Bonn
•	 Knut Lehrke, Landschaftsarchitekt, 

Königswinter

Stellvertretende/r Sachpreisrichter/innen
•	 Nicole Bonnie, Bezirksverordnete 

(CDU) im Rat der Stadt Bonn
•	 Sarah Cziudaj, Stellvertretende 

Geschäftsführerin des Studierenden-
werks Bonn

•	 Reinhard Groth, Verwaltungsdirektor 
der Hochschule Bonn-Rhein-Sieg

•	 Sander Hartkamp, Stellvertretender 
Vorsitzender des AStA der Universität 
Bonn

•	 Frank Thomas, Stadtverordneter 
(FDP) im Rat der Stadt Bonn

•	 Sophia Purrmann, Mitglied im Ver-
waltungsrat des Studierendenwerks 
Bonn

Sachverständige der Bundesstadt Bonn
•	 Katrin Bisping, Stadtkonservatorin, 

Untere Denkmalbehörde
•	 Stefanie Fritze, Stadtplanungsamt
•	 Markus Walter, Stadtplanungsamt
•	 Ursula Wolter, Amt 61-41

Sachverständige des Studierendenwerks 
Bonn
•	 Robert Anders, Leitung Marketing & 

Kommunikation
•	 Jens-Martin Birkenstein, Abteilungs-

leitung Hochschulgastronomie
•	 Gabi Gondorf, Personalratsvorsit-

zende
•	 Katharina Kosmidis, Gleichstellungs-

beauftragte
•	 Siegfried Welticke, Baumanagement

Ausstellungseröffnung im Stadthaus der Bundesstadt Bonn
Prof. Gerd Jäger und Jürgen Huber sprechen über ihre Vision für das neue Carré Nassestraße.
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Vertreter der Nachbarschaft
•	 Jürgen Gausepohl, Bonn 
•	 Prof. Dr. Michael Massmann, Bonn

Externe Sachverständige
•	 Jürgen Esch, Ingenieurbüro b-i-b, 

Bonn
•	 Thorsten Veit, VeitBrieden Ingenieure, 

Bergisch Gladbach

Wettbewerbsmanagement
•	 Simon Hubacher, neubighubacher, 

Köln
•	 Jörg Neubig, neubighubacher, Köln
•	 Angela Kirch, neubighubacher, Köln

Als Gast:
•	 Dr. Gereon Broil, Mitglied des Verwal-

tungsrats des Studierendenwerks 
Bonn

Die Wettbewerbsarbeiten wurden vom 27. 
Juni bist 11. Juli 2019 im Foyer des Stadthau-
ses der Bundesstadt Bonn ausgestellt. 

Parallel zu der an den Wettbewerb an-
schließenden Verhandlungsphase mit dem 
ersten Preisträger erfolgt eine vorvertrag-
liche Überarbeitung des Siegerentwurfs, 
die auf die Würdigung des Preisgerichts 
eingeht.

Ausstellungseröffnung im Stadthaus der Bundesstadt Bonn
Vorstellung des Siegerentwurfs durch Helmut Wiesner.
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Übersicht der Wettbewerbsbeiträge

1008 | 3. Rang, Anerkennung
agn Niederberghaus & Partner GmbH, 
Ibbenbüren

1001 | 2. Wertungsrundgang
AV1 Architekten GmbH,  
Kaiserslautern

1010 | 4. Rang, Anerkennung
hks | architekten GmbH, Aachen 

1003 | 2. Wertungsrundgang
Nickl & Partner Architekten AG, 
München

1005 | 1. Rang, 1. Preis
BE Berlin, Baumschlager Eberle 
Architekten GmbH, Berlin 

1006 | 2. Rang, 2. Preis
Hahn Helten Generalplaner GmbH, 
Aachen 
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1007 | 2. Wertungsrundgang
Koenigs und Rütter-Awaragi Archi-
tekten PartGmbB, Bonn 

1009 | 2. Wertungsrundgang
Heinle Wischer Gesellschaft für 
Generalplanung mbH, Köln 

1011 | 2. Wertungsrundgang
gernot schulz : architektur GmbH, 
Köln   

1002 | 1. Wertungsrundgang
ATP Frankfurt Planungs GmbH, 
Offenbach am Main

1004 | 1. Wertungsrundgang
KOTTMAIR Architekten, Köln 
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1. Preis, 1. Rang

BE Berlin, Baumschlager Eberle 
Architekten GmbH, Berlin
Verfasser: Prof. Gerd Jäger
Mitarbeiter/innen: Tchavdar Todorov, Quirin 
Gockner, Simon Weertz, Martin Lukacz, 
Anders Beyer, Elisabeth Mittag

Fachplaner:
Lützow 7 C.Müller J.Wehberg, Garten- und 
Landschaftsarchitekten, Berlin (Freiraum)
Verfasser/innen: Cornelia Müller, Jan 
Wehberg
Mitarbeiter*innen: Michèle Remy, Rui Liang

Hetzel, Tor-Westen + Partner, Ingenieur-
gesellschaft mbH & Co. KG, Berlin (TGA)
Verfasser: Jens Schröder, Nils Henning, 
Stamatios Karamitsios
Mitarbeiter: Stefan Bethge

KDREI Planungsgesellschaft mbH & Co. 
KG, Berlin (Küchenplanung)
Verfasser: Peter Neumann

Dr. Zauft Ingenieurgesellschaft für 
Bauwesen mbH, Potsdam (Bauphysik, 
Tragwerk, TGA)
Verfasser/innen: Thomas Vetzlaff, Andreas 
Pertz, Franziska Wolter, Ines Taufmann

weitere Planungsleistungen:
Baumschlager Eberle Wien GmbH
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Außenraumperspektive Lennéstraße - BE Berlin, Baumschlager Eberle Architekten GmbH
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Innenraumperspektive Mensa -
 BE Berlin, Baumschlager Eberle Architekten GmbH

Auszug aus dem Erläuterungstext 

„Unsere Entwurfsidee versinnbildlicht eine 
dreidimensionale Intarsie im städtischen 
Gefüge, ein Gebäude aus einem Guss ohne 
jegliche Rückseiten, die der Belange der 
Stadtplanung, der Denkmalpflege und der 
Nachbarschaft gleichermaßen Rechnung 
trägt.

Die drei studentisch-öffentlichen Baukörper 
schaffen drei klare Adressen zu den angren-
zenden Straßen. Zusammen bilden sie als 
präzises Ensemble ohne Rückseiten, eine 
bauliche Einheit im Blockrand und schaffen 
so einprägsame Orte im städtischen Umfeld. 
Das große Bauvolumen wurde so modelliert, 
dass es von seiner Höhenentwicklung und 
Anordnung städtebaulich verträglich ist und 
sich in die charakteristische bauliche Struktur 
des Gründerzeitviertels der Südstadt einfügt.

Ähnlich einer Passage schafft das großzügi-
ge Erdgeschoss eine öffentliche Bewegungs-
fläche im Inneren des Gebäudes und verbin-
det die drei Baukörper. Die Durchwegung in 
Ost-Westrichtung zwischen dem Fußweg 
zum Juridicum und dem innerstädtischen 
Verkehrsnetz an der Kaiserstraße sowie die 
Nord-Süd-Achse zwischen dem Eingang Nas-
sestraße und den südlichen Gärten ermögli-
chen eine klare räumliche Zuordnungen und 
enge funktionale Verbindungen.

Identitätsstiftende Grünbereiche des Innen-
hofes werden aktiviert und mit den internen 
Nutzungen des Carrés verknüpft. Der mehr-
geschossige Speisebereich wird als möglichst 
transparentes Bindeglied in den Grünbereich 
verortet und bedient sich somit der Ruhe und 
Zurückgezogenheit des Blockrandinneren.“
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Detailschnitt | Detailansicht 
 BE Berlin, Baumschlager Eberle Architekten GmbH

Schnitt  W - O 
 BE Berlin, Baumschlager Eberle Architekten GmbH

Schnitt  S - N | Fassadenansicht Lennéstraße 
 BE Berlin, Baumschlager Eberle Architekten GmbH
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Würdigung des Preisgerichts 

Der Entwurf fügt sich betont unaufge-
regt und integrierend in die vorhandene 
Baustruktur der Bonner Südstadt ein. 
Besonders die Straßenfassade an der 
Lennéstraße überzeugt in Proportion und 
Materialität.

Das Gebäude besitzt eine klare und über-
sichtliche Wegeführung mit Anbindung an 
alle drei Straßen. Als sehr sinnvoll bewertet 
die Jury die Gestaltung der Erdgeschoss- 
zonen mit ihren funktionalen Anbindungen 
an die Frei- bzw. Straßenräume. 

Sehr positiv wird die Unterbringung der 
Verwaltung im Gebäudeteil an der Kaiser-
straße bewertet. Die Studierendenwoh-
nungen werden bei diesem Entwurf in 
den ruhigeren Innenraum des Baublocks 
gelegt.

Kritisch sieht die Jury die Anordnung der 
Küchenbereiche im weitgehend unbelich-
teten Untergeschoss. Diese Anordnung 
ist arbeitsstättenrechtlich so nicht zuläs-
sig und den Mitarbeiter/innen auch nicht 
zumutbar. Hier ist eine Neuorganisation 
angezeigt. Das Untergeschoss bzw. die 
Tiefgarage wird durch eine Rampe von 
der Kaiserstraße aus erschlossen. Die Er-
schließung erweist sich als funktional.

Die Baudenkmäler der Nassestraße 7 und 
9 werden in ihrem Bestand bewahrt und 
durch einen maßstäblichen Neubau an 
der Westseite ergänzt. Allerdings sind die 
Eingriffe im Inneren zu stark. Hier ist eine 
denkmalverträglichere Umnutzung zu su-
chen.
Der Verwaltungsbau an der Kaiserstra-
ße übernimmt die positiv bewertete 
Formensprache des Baukörpers an der 
Lennéstraße. Wünschenswert wäre eine 
stärkere Berücksichtigung der historischen 
Parzellenstruktur. Kritisch würdigt die Jury 
die Höhe und Ausgestaltung der beiden 
Obergeschosse. Das Gebäude ist zwei 
Geschosse höher, als die anschließende 
denkmalgeschützte Bebauung. Die oberen 
beiden Dachgeschosse sind zwar durch 
Farbe bzw. Material abgesetzt, täuschen 
aber in der Zeichnung lediglich eine nicht 
vorhandene Ausbildung als Staffelge-
schoss vor. Nicht gelöst ist die Anbindung 
an die Nachbarbebauung mit der Dachter-
rasse. 

Die Arbeit setzt überzeugend auf die Ent-
wicklung von fünf unterschiedlichen Frei-
raumbereichen: die Gartenmagistrale, die 
grüne Gartenfuge, den Campushof, die 
Mensa-Terrasse und den Campusgarten. 
Lockere grüne Baumfilter werden akzen-
tuiert im Übergang zu den Nachbargärten 
gesetzt. 

Lageplan - BE Berlin, Baumschlager Eberle Architekten GmbH
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Fußläufige Verbindungen durch die grü-
nen Innenhöfe schaffen eine angemesse-
ne Durchlässigkeit zu den angrenzenden 
Straßenräumen. Die Außenräume sind 
sehr klar strukturiert und korrespondieren 
mit den Gebäudenutzungen. Die begrenz-
ten Spielräume im Freiraum werden so 
geschickt zur Schaffung unterschiedlicher 
Außenraumqualitäten genutzt. 

Durch den Verzicht auf eine Bebauung 
des südlichen Hofbereichs entspricht das 
Projekt einem der Kernziele der Nachbar-
schaft. Die Nutzung des Gartens im Innen-
bereich des Carrés sollte mit Blick auf den 
Nachbarschaftsschutz zeitlich beschränkt 
werden können. Bei den großen Fenstern 
des Mensatraktes nach Süden ist auf Ver-
dunkelungsmöglichkeiten zu achten, um 
eine unverträgliche Ausleuchtung des Hof-
bereichs zu vermeiden.

Das Gebäudetechnik- und Energiekon-
zept ist insgesamt schlüssig und bis auf 
Teilaspekte umsetzbar. Die Notwendig-
keit des vorgeschlagenen BHKW ist nicht 
zwingend. Es sollte eine umfangreichere 
Nutzung von Photovoltaik geprüft werden, 
um die Herstellung eines Gasanschlusses 
zu vermeiden. Auch die vorgeschlagenen 
Kompressionskältemaschinen können als 
Lösungsansatz für die Kühlung noch nicht 
überzeugen.

Die Raumhöhen der Technikräume sind 
noch zu knapp bemessen. Gleiches gilt für 
den Umfang der Schachtflächen.

In brandschutztechnischer Hinsicht ist 
die vorgeschlagene Lösung nur mit ho-
hem anlagetechnischem Brandschutz als 
Kompensation möglich. Die Rettungs-
wegführung insbesondere der Treppen-
räume bedarf einer Überarbeitung. Für 
die Rettungswege aus dem 2. UG wurden 
schwerwiegende Defizite festgestellt. 

Die baulichen Kennwerte der Arbeit liegen 
im durchschnittlichen Bereich. Die Investi-
tionskostenrisiken dieser Arbeit liegen vor 
allem in der Anlagentechnik und der Tiefe 
der Baugrube, bzw. der daraus resultieren-
den Einbindung in den Grundwasserstand 
von ca. 3m.

Die sich über 5 Geschosse erstreckende 
Küchenlogistik und Reinigungskosten der 
Mensa lösen hohe Betriebskosten aus und 
sollten überdacht werden.

Insgesamt bietet der Entwurf mit der An-
ordnung der Baukörper, der Zuweisung der 
Funktionen, der inneren und äußeren Er-
schließung sowie Proportion und Materia-
lität der Fassade umfangreiches Potential.

Fassadenansicht Nassestraße - BE Berlin, Baumschlager Eberle Architekten GmbH
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2. Preis, 2. Rang

Hahn Helten Generalplaner GmbH, 
Aachen 
Verfasser: Harald Schäfer, Benjamin Michel
Mitarbeiter: Jan Schwarte

Fachplaner:
Hahn Helten + Thiemann Bauleitungs 
GmbH (Vergabe+Bauleitung LPH 6-9)
Verfasser: Udo Thiemann

3PLUS Freiraumplaner Kloeters + Kastner 
GmbB, Aachen (Freiraum)
Verfasser: Norbert Kloeters
Mitarbeiter: Dominik Merres

INCO Ingenieurbüro GmbH, Aachen (TGA)
Verfasser: Martin Klima

Plan 93, Planungsbüro Harald Glass, 
Bergisch Gladbach (Küchenplanung)
Verfasser: Harald Glass

THOR Bauphysik GmbH & Co. KG, Bergisch 
Gladbach (Bauphysik)
Verfasser: Johannes Römer, Dirk Heimann
Mitarbeiter/innen: Oliver Meyer, Dirk Eberle, 
Sonja Steiger

Kempen Krause Ingenieure GmbH, Aachen 
(Tragwerk, Brandschutz)
Verfasser/innen: Hans-Jürgen Krause, Petra 
Rohe
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Außenraumperspektive - Hahn  Helten Generalplaner GmbH
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Nassestraße

Ruhegarten

Lesegarten

Lennéstraße

Kaiserstraße

Riesstraße

Lageplan - Hahn  Helten Generalplaner GmbH

Würdigung des Preisgerichts 

Der Entwurf schlägt eine bauliche Lösung 
vor, welche sich in ihrer Maßstäblichkeit und 
Körnigkeit bis auf das Gebäude Ecke Kaiser-
str./Nassestr. sehr gut  in die bestehende 
Blockbebauung einfügt.

Grundsätzlich staffelt sich das Gebäude ge-
schickt durch Vor- und Rücksprünge und eine 
Höhendifferenzierung zum grünen Block- 
inneren ab. Dadurch fügt sich der Neubau 
selbstverständlich in den Kontext des Ortes 
ein und schafft zusätzlich ein differenziertes 
Angebot an unterschiedlich großen Dach- 
terrassen, die sich hauptsächlich zu den Uni- 
versitätsnutzungen ausrichten.

Kritisch sieht die Jury die ausschließliche 
Orientierung des Wohnens zur Kaiserstraße.

Die funktionalen Anforderungen sind aus 
Sicht der Studierendenschaft sehr gut ge-
löst, insbesondere im Bereich Studierenden-
servicezentrum (die Lage des Studierenden-
servicezentrums in der Lennéstr. ist positiv 
zu betrachten). Positiv herauszuheben ist 
ebenfalls das gastronomische Angebot als 
Zentrum im EG, 1. und 2 OG. Vorteilhaft ist 
auch die Lage des Konferenzbereichs im EG 
und 1. OG, der über einen eigenen Zugang 
begehbar ist und somit eine separate Nut-
zung ermöglicht. 

Die Unterbringung des AStA in den beiden 
denkmalgeschützten Gebäuden ist gelun-
gen.

Sowohl Produktions- als auch Spülküche 
befinden sich dezentral im 1. und 2. OG, 
dadurch sind keine vertikalen Bewegungen 
notwendig.

Die Denkmalschutzbelange sind nur un-
zureichend bis gar nicht berücksichtigt. Die 
Grundrissstruktur der Einzeldenkmäler wird 
gänzlich aufgelöst. Nassestr. 9 wird auf 
die Fassade reduziert, wodurch dieser Lö-
sungsansatz denkmalrechtlich nicht erlaub-
nisfähig ist. Die Einzeldenkmäler müssen für 
die AStA-Nutzung überplant werden.

Der Gebäuderiegel an der Kaiserstr. ist min-
destens um ein Geschoss zu reduzieren. 
Eine Bewertung der Fassade ist allerdings 
nicht möglich, da die Fassadendarstellung 
fehlt.

Die Rampensteigung von 14% von der Kai-
serstr. zum Tiefgaragengeschoss ist für 
LKW-Verkehr kritisch. Dies gilt insbesondere 
auch für die Ein- und Ausfahrtsituation zur 
Kaiserstraße. Grundsätzlich scheint die Tief-
garage in ihrer Aufteilung zu funktionieren.
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Die vorgeschlagene Rampe in der Lennéstr. 
zur Herstellung der Barrierefreiheit wider-
spricht der Vorgartensatzung. 

Die Arbeit schafft kleinteilige Aufenthalts-
bereiche in enger Korrespondenz mit den 
Gebäudenutzungen. Teilweise sind sie öf-
fentlich, teilweise nur über die Gebäude zu-
gänglich, insbesondere im Blockinneren. 

Intention ist es, intime Freiräume zu gestal-
ten. Ein Prinzip, dass ebenso überzeugend 
auch auf die Dachterrassen übertragen 
wird. Zwei Elemente charakterisieren die 
Freiräume: große lineare Bänke und dichte 
Bepflanzungen.

Durch die geplante Bebauung des Innen-
bereichs des Carrés und die großzügigen 
Dachterrassen beeinträchtigt das Projekt 
die Belange der Nachbarschaft in unver-
träglicher Weise.

Die vorgeschlagene prägnante Fassaden-
struktur ist aus brandschutzrechtlichen 
Gründen nicht genehmigungsfähig, wird je-
doch als gestalterischer Vorschlag mit einer 
zweckmäßigen Architektursprache positiv 
bewertet. Die Angemessenheit der Fassade 
zum Straßenraum wird kontrovers disku-
tiert.

Das Gebäudetechnik- und Energiekonzept 
ist insgesamt schlüssig und bis auf Teilas-
pekte umsetzbar. Der Einsatz einer Ab-
sorptionskältemaschine ist aufgrund der 
reduzierten Fernwärmetemperaturen im 
Sommer kritisch zu prüfen. Auch der Um-
fang der Schachtflächen erscheint noch zu 
knapp bemessen. Für die Wohnbereiche 
wird eine dezentrale Lüftung zum Schall- 
und Feuchteschutz bevorzugt.

In brandschutztechnischer Hinsicht ist die 
vorgeschlagene Lösung nur mit hohem 
anlagetechnischen Brandschutz als Kom-
pensation möglich. Die vorgeschlagene 
Holzfassade ist aus bauordnungsrechtlicher 
Sicht und auch unter Beachtung der Richtli-
nie für Versammlungsstätten nicht geneh-
migungsfähig.

Die vorgeschlagene, reizvolle Wendeltrep-
penanlage bedarf aus baurechtlicher Sicht 
einer Überarbeitung, sofern sie als Ret-
tungsweg genutzt wird.

Die baulichen Kennwerte der Arbeit sind 
durchschnittlich. Die Kostenrisiken dieser 
Arbeit liegen vor allem in Betrieb und In-
standhaltung der Fassade sowie den Kosten 
für den anlagetechnischen Brandschutz. 

Insgesamt handelt es sich um einen für die 
komplexe Aufgabenstellung sehr gelun- 
genen Beitrag.

Fassadenansicht Nassestraße - Hahn  Helten Generalplaner GmbH
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Anerkennung, 3. Rang

agn Niederberghaus & Partner 
GmbH, Ibbenbüren
Verfasser/innen: Daniel Mäuser, Jae Sung 
Lee
Mitarbeiter/innen: Qiao Huang, Cristina Filca, 
Ninja Ziviani

Fachplaner:
vtechnik Planung GmbH, Gaggenau  
(Küchenplanung)
Verfasser/innen: Renate Weßbrecher, 
Verena Parl
Mitarbeiter/innen: Kerstin Batzios, Malaika 
Schneider
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Außenraumperspektive Vorplatz Nassestr. - agn Niederberghaus & Partner GmbH 
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Lageplan - agn Niederberghaus & Partner GmbH 

Würdigung des Preisgerichts 

Durch das Zurückweichen des Baukörpers 
von der Nassestraße entsteht ein Vorplatz, 
der angemessen auf den Zweck des Ge-
bäudes eingeht und vielfältig nutzbar ist. 
Dadurch wird die kleine verbleibende Alt-
baugruppe am Straßenrand freigestellt, was 
einerseits durchaus reizvoll sein kann, wenn 
man sich hier ein besonderes Haus für die 
Studentenschaft vorstellt. Mehrheitlich 
sieht das Preisgericht in dieser Maßnahme 
jedoch einen schmerzhaften Eingriff in die 
geschlossene Struktur der Bonner Südstadt.

Durch die Verlagerung der Freiflächen in den 
öffentlichen Raum entsteht auf der anderen 
Seite eine klare Abgrenzung vom privaten 
Wohnhof, wodurch der Schutz nachbar-
schaftlicher Belange exemplarisch gelöst 
wird. Lediglich der ausgelagerte Saal müss-
te eine Fassade erhalten, die Störungen 
der Nachbarschaft minimiert. Aus Sicht der 
Nachbarschaft ist eine Bebauung an dieser 
Stelle gänzlich unerwünscht.

Aus Sicht der Denkmalpflege ist vor allem 
die Höhenentwicklung des Baukörpers an 
der Kaiserstraße zu kritisieren. Die Fassa-
dengestaltung mit ihrer generell zweigeteil-
ten Höhenentwicklung entspricht nicht dem 
klassischen Verhältnis von Sockelzone und 
Aufbau, auch aus rein gestalterischer Sicht 
ist die Fassadengliederung unbefriedigend, 
da das Thema der horizontalen Schichtung 
nicht bewältigt ist. In den beiden Sockelge-
schossen sorgen die übergroßen quadrati-
schen Öffnungen für maßstäbliches Unbe-
hagen.

Die Entscheidung, die Studierendenapart-
ments in den oberen beiden Geschossen 
anzuordnen, also eine horizontale Nut-
zungsschichtung vorzunehmen, birgt einige 
Vorteile, unter anderem eine klare und funk-
tional vorteilhafte Nutzung des Erdgeschos-
ses. Die Verteilung der Ess- und Lernberei-
che im Erd- und Obergeschoss ist sinnvoll 
und räumlich sowie funktional gut gelöst, 
auch die Verwaltung ist gut angebunden.
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Bemängelt wird die etwas monotone Reih-
ung der Studierendenapartments in den 
Obergeschossen und die Ineffektivität der 
Fahrwege in den Untergeschossen.

Aus Sicht der Nachbarschaft ist die vorge-
schlagene Bebauung des Innenbereichs des 
Carrés durch den Veranstaltungsbereich 
nicht verträglich umsetzbar.

Das Gebäudetechnik- und Energiekonzept 
ist insgesamt schlüssig und bis auf Teil- 
aspekte umsetzbar. Die Raumhöhen der 
Technikräume sind noch zu knapp bemes-
sen. Gleiches gilt für die Schachtflächen. 
Für die Wohnbereiche wird eine dezentrale 
Lüftung zum Schall- und Feuchteschutz be-
vorzugt.

In brandschutztechnischer Hinsicht ist die 
vorgeschlagene Lösung nur mit hohem an-
lagetechnischen Brandschutz als Kompen-
sation möglich. Die Rettungswegführung 
insbesondere der Treppenräume bedarf 
einer Überarbeitung. Für die Rettungswege 
aus dem 2. UG wurden schwerwiegende 
Defizite festgestellt. Zudem besteht für die 
Einsatzkräfte der Feuerwehr nicht die bau-
rechtlich geforderte Zugänglichkeit in der 
Tiefe des Grundstücks.

Die Kennwerte für die Wirtschaftlichkeit lie-
gen im eher günstigen Bereich, auch wenn 
die Grenzlage der tiefen Baugrube technisch 
schwierig zu lösen ist. Die Anzahl der Stu-
dierendenapartments entspricht nur der 
Minimalforderung.

Insgesamt ein eigenständiger Entwurf mit 
überraschendem städtebaulichen Konzept 
und Schwächen in der architektonischen 
Gestaltung.

Fassadenansicht Nassestraße - agn Niederberghaus & Partner GmbH 
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Anerkennung, 4. Rang

hks | architekten GmbH, Aachen
Verfasser: Jochen König, Justus Poth
Mitarbeiter/innen: Zheng Xiang, Simon Bau-
er, Volker Fleck

Fachplaner:
3PLUS Freiraumplaner Kloeters + Kastner 
GmbB, Aachen (Freiraum)
Verfasser: Lin-Leonardo Czerwinski

TEN Ingenieure GmbH, Aachen (TGA)
Verfasserin: Daniela Hegemann

Ingenieur Büro Neisen, Pickließem (Kü-
chenplanung)
Verfasser: Willi Neisen

Graner + Partner Ingenieure GmbH, 
Bergisch Gladbach (Bauphysik)
Verfasser: Björn Schulz

KKK Ingenieurgesellschaft mbH, Düssel-
dorf (Tragwerk, Thermische Bauphysik, Bau- 
und Raumakustik)
Verfasser: Thomas Dausinger
Mitarbeiter/innen: Sarah Dassouli, Julia 
Stracke
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Außenraumperspektive Vorplatz Nassestr. - hks | architekten GmbH

27



Würdigung des Preisgerichts 

Die Arbeit gliedert das Raumprogramm in 
mehrere Baukörper unterschiedlicher Höhe, 
die das Blockinnere zu einem großen Teil 
ausfüllen. Die Durchwegung von der Lenné- 
zur Nassestraße führt um dieses Ensemble 
herum. Dadurch, dass der Baukörper sich 
auf den Innenhof konzentriert, wirkt die Be-
bauung im Straßenbild weniger dominant. 
Die architektonische Ausprägung ist insbe-
sondere bei dem Gebäude an der Kaiser-
straße noch nicht zufriedenstellend.

Die gezeigte Perspektive des Eingangs-
baukörpers an der Nassestraße drückt eine 
architektonische Haltung aus, die positiv 
bewertet wird. Der Bau liegt schlüssig an-
geordnet zur Riesstraße und bildet ein ein-
ladendes Entree. Die Holz-Glaskonstruktion 
wird stimmig durch die Pergola ergänzt, die  
den Fahrrädern eine grüne Überdachung 
bietet. Die studentische Aufenthaltsqualität 
des Loungebereichs im 3. Stock wird durch 
die vorgelagerte Terrasse unterstützt. Die 
dem Wohngebäude an der Kaiserstraße 
zugeordnete Freifläche lässt eine hohe Auf-
enthaltsqualität erwarten. Die beidseitige 
Ausrichtung des Wohngebäudes wird posi-
tiv gesehen.

Auch die übrigen Freiflächen des Wett-
bewerbsgebietes wirken auf den ersten 
Blick ansprechend, sind aber aufgrund des 
mangelnden Bezugs zum Inneren für die 
Studierenden kaum nutzbar. Sie sind nur 
von außen erreichbar und das Erdgeschoss 
wird ansonsten im Wesentlichen von Küche, 
Nebenräumen und Verwaltungsbereichen 
geprägt. Es fehlen Außenbereiche auf der 
Ebene der Mensafläche, so dass keine Sitz-
möglichkeiten außen für die Mensanutzer 
vorhanden sind. Äußerst nachteilig ist die 
fehlende Gastronomie im Erdgeschoss, da 
dadurch ein ganz wesentlicher Anziehungs-
punkt für potentielle Nutzer fehlt. Positiv zu 
vermerken ist das große, leicht zugängliche 
Angebot an Fahrradstellplätzen.

Ebenfalls positiv ist, dass der Bereich des 
AStA unabhängig von der weiteren Gebäu-
destruktur zugänglich ist, so dass die Öff-
nungszeiten unabhängig vom Studieren-
denwerk gestaltet werden können und er 
bietet ausreichende Front- und Backoffice-
bereiche.

Die große Gebäudetiefe des Verwaltungs-
baukörpers hat zur Folge, dass die Kontakt- 
und Kommunikationsmöglichkeiten zwi-
schen den Büros stark eingeschränkt sind: 
in der Gebäudemitte befinden sich großflä-
chige Lager- und Nebenräume.  

Lageplan - hks | architekten GmbH
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Eine Anpassung an Parzellenstrukturen ist 
aus Sicht des Denkmalschutzes erforderlich, 
die ablesbar sein sollten; auch sämtliche 
Fassaden müssten denkmalschutzgerecht 
überarbeitet werden.

In der Nassestraße ist für den Anschluss an 
das Denkmal eine Höhenreduktion erfor-
derlich.

Die Bebauung der Kaiserstraße ist zu hoch. 
Hier ist eine Reduzierung der Masse er-
forderlich. Ebenso gibt es hier keine denk-
malverträglichen Anschlüsse an die Be-
standsgebäude: die Traufkanten sind nicht 
aufgenommen, die Fassadengestaltung der 
Kaiserstraße ist ohne jeden Bezug zur Be-
standsbebauung. 

Durch den Verzicht auf eine Bebauung des 
südlichen Hofbereichs entspricht die Arbeit  
einem der Kernziele der Nachbarschaft. Die 
Vermeidung von Einsehbarkeit, Lärm- und 
Lichtbeeinträchtigung der Nachbargrund-
stücke ist berücksichtigt. Die Nutzung des 
Gartens im Innenbereich des Carrés sollte 
mit Blick auf den Nachbarschaftsschutz 
zeitlich beschränkt werden können.

Aus verkehrstechnischer Sicht ist positiv 
zu sehen, dass die Anlieferung an der Kai-
serstraße erfolgt, wogegen der PKW-Park-
verkehr die Lennéstraße nutzt, weil dies die 
Verkehrssituation auf der Kaiserstraße ent-
lastet. 

Die Zielvorgaben des Energiekonzepts sind 
nur mit hohem Aufwand umsetzbar. Das 
gebäudetechnische Konzept ist insgesamt 
stimmig, bedarf allerdings eines sehr hohen 
anlagentechnischen Aufwands, der kritisch 
hinterfragt wird und vereinfacht werden 
sollte. Die Raumhöhen der Technikräume 
sind noch zu knapp bemessen. Gleiches 
gilt für die Schachtflächen. Für die Wohn-
bereiche wird eine dezentrale Lüftung zum 
Schall- und Feuchteschutz bevorzugt.

In brandschutztechnischer Hinsicht ist die 
vorgeschlagene Lösung nur mit hohem 
anlagetechnischem Brandschutz als Kom-
pensation möglich. Für die Wohnnutzung ist 
eine Überarbeitung zur Sicherstellung eines 
zweiten baulichen Rettungswegs erforder-
lich. 

Im UG werden aufgrund erheblicher Ret-
tungsweglängenüberschreitungen zusätzli-
che Rettungswege erforderlich.

Die baulichen Kennziffern und die Investi-
tionskosten liegen im günstigen Bereich. 
Betriebskostenrisiken entstehen durch Kü-
chenlogistik, Anlagetechnik und Wartung, 
hier ist der LKW-Aufzug nennenswert.

Insgesamt stellt die Arbeit einen wertvol-
len Beitrag dar. Allerdings gehen die hohen 
funktionalen Qualitäten auf Kosten von 
kaum entwicklungsfähigen Aufenthaltsqua-
litäten im Erdgeschossbereich. 

Fassadenansicht Nassestraße - hks | architekten GmbH
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